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men gebührend weiten Raum nimmt die Caritasbewegung als Vorläuferin der
Sozialpolitik ein. Hier äßt ſich franzöſiſche nregung nicht beſtreiten. Schweſtern⸗
genoſſenſchaften wie Ozanams Werk weiſen zu deutlich darauf hin Beachtens⸗
ert dre immerhin geweſen, wie nahe auch der Sozialpolitiker Ozanam ſeinen
eu  en aubens⸗ und Zeitgenoſſen Dagegen uns der Einfluß
der Caritas auf die proteſtantiſche Liebestätigkeit zu ar betont. ine Gemein⸗
ſchaftsarbeit in des ortes voller Bedeutung eſteht übrigens auf dieſem Gebiete
eute nicht mehr wie damals Hocherfreulich iſt, daß der en Geſtalt ran
Joſeph Buß' im dritten Kapitel ein ſo ſchönes Denkmal als dem großen or⸗
läufer der katholiſchen eu  en Sozialpolitik geſetzt ird Verkörperte er doch
wie wenige In ſeiner Perſon jene Zeit des politiſchen Ringens, ſozialen Regens,
caritativen Tuns

Die des ſozialen Katholizismus m Deutſchland etzt ein mit dem
arkjahr 48 Kettelers Predigten über die Arbeiterfrage Nii Dom zu ainz
Die weiteren Ausführungen ſind die Namen Kolping, Schorlemer, etteler
geordne In olping Werk treffen wir die orge für das an  erk, das
zuerſt von der Zeit nuſanft erfaßt worden war. Zugleich bietet e8 das
Urbild der ſozialen Standesvereine. Schorlemer⸗Alſt und ſein Quern⸗
verein zeigen, wie auch der Bauernſtan wahrhaftig nicht Aſchenbrödel katholiſcher
Sozialpolitik war noch iſt Und ſchließlich ⁵ uns im gewaltigen Biſchof von

ainz der Mann der orſehung gegen, dem wohl die meiſten unſerer katho⸗
liſchen Induſtriearbeiter e verdanken, daß ſie auch eute noch einen ſo lebendigen
Glauben aben, daß ſie ern und Vormacht jeder poſitiven Arbeiterbewegung
geworden ſind Gerade bei etteler et ran darauf hin, wie ſein ſoziales
Syſtem aus der katholiſchen Tradition, 77  dem Prinzipienſchatz i kirchlicher
Soziallehren und katholiſcher Sozialarbeit“, beſonders dem Studium des

Thomas 9e iſt Dieſen alten Urquell katholiſcher Sozialpolitik und
ami deren ungebrochene rd auch dem jungen eſchlecht, das jene
Männer nicht mehr rte, mitzuteilen, iſt die Schrift vortrefflich geeignet.

Conſtantin Noppel

Von tto andKunſtgeſchichte der Seidenweberei.
mit 212 ildungen; II Band mit 400 Abbildungen kEl olio

128 bzw 146) Berlin 1913, Wasmuth A.⸗G 100.—
Das Werk, deſſen endliche Erſcheinen man reudig egrüßen muß, iſt zu⸗

gedacht als Text dem von Julius Leſſing, dem damaligen trektor des
Königlichen Kunſtgewerbemuſeums Berlin, 1900 begonnenen, ſachlich wie in
der techniſchen Ausführung glei hervorragenden Tafelwerkes: Die Gewerbe
ſammlung des Königlichen Kunſtgewerbemuſeums ndeſſen iſt 8 eit mehr als
ein bloßer Kommentar zu deſſen Tafeln. Unter der Hand des Verfaſſers, der
das Unternehmen nach dem 1908 erfolgten Hinſcheiden eſſing ſeiner Vollendung
zuführte, iſt * eine förmliche Kunſtgeſchichte der Seidenweberei geworden. Nach
der anfänglichen Abſicht des erſten Herausgebers

Stimmen. LXXXVIII.
ſollten die des
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Tafe  erke ſich beſchränken auf den reilich ehr reichen Inhalt der Textilien⸗
ſammlung des Berliner Kunſtgewerbemuſeums; allein chon bald ließ man dieſe
Beſchränkung en und zog m ausgiebiger eiſe auch anderswo, in Kirchen  2
ſchätzen uſeen und ſonſtigen Sammlungen befindliche alte Textilien In den
Preis der Veröffentlichungen. Und das war ehr wohlgetan. Denn ſo bedeutend
auch die Berliner ammlung iſt und ſoviel ſie auch N wirklichen Textilreſten
oder an Abbildungen ſolcher eſitzt, ein Tafelwerk, das nur den Vi ihr ent
altenen Beſtand wiedergegeben ätte, vermochte unmögli ein ild der Ent
wicklung der Seidenweberei zu ermöglichen, wie dem großen, noch
vorhandenen, bis in das Ende der Antike hinaufreichenden Vorrat ＋ Seiden⸗
textilien ra Freilich onnten nur die wichtigſten Gewebe in dem Tafel⸗
werke berückſichtig werden. eſſen iſt dieſer in der atur der Sache begründete
angel dadurch ausgeglichen worden, daß die Textbände die bemerkenswerteren
ſonſtigen, im Tafelwerk nicht wiedergegebenen Textilien nicht nUur erwähnen Und
1e nachdem mehr oder weniger ausführlich behandeln, ondern auch bon manchen
weiteren Abbildungen bieten, die zwar kleiner ſind, aber ihren Zweck vollauf er⸗

en Ja gerade dadurch iſt der Text über das Tafelwerk hinaus das geworden,
als was ＋ im Ite bezeichnet wird, eine Kunſtgeſchichte der Seidengewebe

Es kam dem Unternehmen ehr zu ſtatten, daß die Königliche Staatsregierung
mit einer ehr bedeutenden materiellen Unterſtützung förderte. Ohne das dre
ſchlechthin unrealiſierbar geweſen. ein kaum minder 1  9 war für ſein

Fortſchreiten und für den rad der Vollendung, den das Werk erreichte,
die moraliſche Hilfe, die ihm bon eben jener ette zu eil wurde. Denn nur
ſo wurden den Herausgebern eine große Zahl der wichtigſten Seidengewebe nicht
bloß zum bequemen und gründlichen Studium Ort und zugänglich,
es wurde auch erreicht, daß manches wohlverſchloſſene und ſorgſam gehütete
tück zur Unterſuchung, zu vergleichenden Prüfungen und zu einer ſachgemäßen
Aufnahme nach Berlin geſchickt wurde. Von welchem Vorteil das eine wie
namentlich das andere iſt, weiß der zu emeſſen, der ſich mit dem Studium der
en Textilien 1e beſchäftigt hat; von welchem Wert eS aber für das Tafelwerk
und beſonders auch für den Text war, das zeig beſten eͤhen dieſer elbſt, der
nur ſo das ſein und bieten onnte, was iſt und bietet, eine den Geſamtbeſtand
an en Textilien un ſeinen hauptſächlichſten und wichtigeren Stücken verwertende
Kunſtge der Seidenweberei.

Die Textbände betiteln ſich Kunſtgeſchichte der Seidenweberei. Es iſt damit
geſagt, daß ſie UuLr einen beſtimmten Teil der der Textilkunſt behandeln
ſollen, die für die Entwicklung des Ornamentes in der Kunſt, zuma m der mittel⸗
alterlichen, ſo wichtige Ausgeſtaltung der Muſterung der Seidengewebe uim engeren
Sinne. Nicht bieten ſie darum eine eingehende des bei dieſen verwendeten
Materials und der techniſchen Entwicklung der Seidenweberei, die nur inſoweit
beſprochen werden, als ſie für die Ausbildung der Muſterung und die Datierung
der Gewebe von Wichtigkeit ſind er acht blieben ferner mit derſelben Be⸗
ſchränkung die nichtſeidenen Gewebe, wie die ornamentierten Leinen⸗ oder 0  offe,
die gemuſterten Borten und namentlich die n der Technik der Gobelinwirkereien
hergeſtellten Gewebe Von letzteren wurden allerdings er behandelt, eil von großer
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Wichtigkeit für die der Ornamentierung der ſpätantiken und frühmittel⸗
alterlichen Seidengewebe, die helleniſtiſchen und koptiſchen Wirkereien, die In den
letzten Dezennien des vorigen Jahrhunderts aus ägyptiſchen Gräbern von Achmim
(Panapolis), Antinoe und anderswo nach Verlauf von etwa= Jahren
wieder ans Tageslicht kamen.

cheidet die der Seidenweberei in vier Abſchnitte Der erſte
reicht vom Eindringen der Seide in das Mittelmeergebiet Wiil Jahrhunde bis etwa

zum Jahrhunder Die au der Seideninduſtrie aren un dieſer Zeit Perſien,
Syrien, Byzanz und namentlich Agypten. Die ornamentalen Motive find et dem
antiken griechiſchen, teils dem ägyptiſchen, et dem perſiſchen Ornamentenſcha ent⸗
nommen. Agyytiſche Seiden brachten die dortigen Sondermotive nach Byzanz, Syrien
und Perſien Letzteres, das den Vermittler Im Seidenhandel zwiſchen Oſtaſien und den
Mittelmeerländern ma  7 importierte mit dem Rohmateria auch eigene Fabrikate
und mit dieſen die Eigenart ſeiner Muſterung nach Agypten, Syrien und Byzanz,
wie auch durch eine Beziehungen 3 auf die Muſterung der chineſiſchen
Seidenſtoffe nicht ohne Einfluß blieb Die Verquickung der verſchiedenen ornamentalen
Motive iſt nicht ſelten eme ſo

L, daß e8 hält, den Fabrikationsort auch nur

mit Wahrſcheinlichkei 3 beſtimmen. Am günſtigſten ſind wir geſtellt hinſichtlich
der ägyptiſchen Seiden, Über wel die Grabfunde von Antinoe und mim wert⸗
en oten. Sehr enig hat ſich von byzantiniſchen und ſyriſche Pro⸗
dukten erhalten, enn nicht, was mir keineswegs unwahrſcheinlich iſt, Unte
den von Falke als alexandriniſch klaſfifizierten Stoffen auch byzantiſche und
yriſche befinden. Von chineſiſchem und buddhiſtiſchem Einfluß auf die Ornamentik
der Seidengewebe macht nirgends, wie der Verfaſſer mit Recht hervorhebt, auch
nuLr eine Spur geltend. Von Bedeutung wurde der Seidenſtil der erſten Periode
für die Folgezeit nicht bloß durch ſeinen Ornamentenſchatz, ondern ebenſoſehr durch
die Ausbildung der Kreismuſterung und der mit der Webetechnik innerlich zuſammen⸗
hängenden Doppelbilder

Die zweite Periode ſteht unte dem Zeichen des am und Oſtroms. Sie rei
vom bis mn das Jahrhunde Was die islamitiſchen Seidengewebe anlangt,
ſo unterſcheidet für die Zeit bis zum Jahrhunder eine oſtislamitiſche
(Weſtperſien, tran und eine weſtislamitiſche Richtung (Agypten, Andaluſien
ene hält ar alteinheimiſchen Ornamentenſcha feſt, teſe bafiert auf den
otiven der ägyptiſch⸗ſyriſchen Gewebe, die ſie reilich bereichert (Arabesken, In⸗
ſchriften u. a.) und im eigenen Geiſte umhbildet. 11 Jahrhunder dringt die
weſtislamitiſche dann auch mM den Oſten ein und drängt damit den egenſa wiſchen
perſiſcher und weſtislamitiſcher Ornamentik in den Hintergrund. find die
noch vorhandenen E  E byzantiniſcher Seidengewebe. Sie folgen der aus den Ge⸗
weben der erſten Überkommenen Ornamentik, ohne jedo ganz isla
mitiſchem Einfluß 3 verſchließen, und zeigen mit Vorliebe großartige, echniſch
wie tn der Wirkung hervorragende Tiermuſter, bei enen die Tiere entweder In
Reihen nebeneinandergeſtellt oder, was gewöhnlicher iſt, von Kreiſen umſchloſſen ſind
Beide Richtungen, islamitiſche und byzantiniſche, treffen M Jahrhunder un
der Seideninduſtrie Siziliens und tm In der des nördlichen Italiens Lucca),
namentlich Unter dem Einfluß der erſteren die charakteriſtiſchen prächtigen Diasper⸗
ſtoffe goldbroſchierte Damaſte mit tarkem In  ag, ſtrengſtilifierten, m Reihen
angeordneten Tiergeſtalten als Uſter 0  te Arabesken und Palmetten als rund⸗
füllung entſtehen.

12*
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Die dritte Periode, die von 1300 bis 1500 reicht bringt gegenüber dem bis⸗

herigen Seidenſtil zwei durchgreifende Neuerungen nter dem Einfluß der Gotik
und chinefiſcher Stoffmuſter, deren Import durch die er und ſarazeniſche
Induſtrie, doch wohl auch durch ie Originalſtoffe vermittelt ird bürgert

auf den Seidengeweben des Jahrhunderts Naturalismus jene Un⸗
ſymmetrie jene rag verlaufende Anordnung und ljene Bewegtheit des Deffins Eern

die Stoffe dieſes und teilweiſe noch des nachfolgenden Jahrhunderts charakteri⸗
ſieren Das zweite eue iſt das zahlreichen Spielarten und Abwandlungen auf
tretende Granatapfelmuſter, deſſen erſte Anfänge wohl en ſind den aus Wellen
linien gebildeten, Palmetten umſchließenden Spitzovalmuſtern des 11 Jahrhunderts

Die vierte Periode die Seideninduſtrie der Neuzeit hat . Falke nuLr kurz
behandelt Sie die Muſterung des ausgehenden Mittelalters fort die ſie aber
ſtiliſtiſch Sinne der Renaiſſance umgeſtaltet bis mit dem Ausgang des Jahr⸗
hunderts als Lyon den Vorrang erhalten e, Unter dem Einfluß franzöſiſchen
Geſchmackes Eein realiſtiſcher Naturalismus die Seidengewebe einzog und das
Flachornament plaſtiſchen Gebilden Ur

b Falkes „Kunſtgeſchichte der Seidenweberei“ iſt ene ehr wertvolle Arbeit
nicht bloß des außerordentlich reichhaltigen Textilienmaterials das ihr
benutzt wurde und des ausgiebig verwerteten Vergleichsmaterials aus andern Ge⸗
bieten der un ondern auch und zwar namentlich des überra  en
charfen Blickes den der Verfaſſer allenthalben für die Erkenntnis der ſtili
Eigentümlichkeiten der Muſter und die Verwandtſchaft der otive ekunde Sie
bedeutet der Tat ſehr großen Fortſchritt gegenüber allem was bisher
auf dem Gebiete der der Seidentextilien geleiſtet wurde Von den
Reſultaten, denen ſie ommt, ird reilich wohl noch einzelnes, iellei ogar
manches, mehr oder weniger eme Anderung erfahren. Mir will ſcheinen, als
ob der Verfaſſer mehrfach etwa zu raſch, zu entſchieden und zu eſtimm
ſeinen Folgerungen ezügli der Herkunft der Datierung und des Zuſammen⸗
hanges der 0 iſt und keineswegs alle ſeine diesbezüglichen Auf
ſtellungen teilen So age ich nUur Ein Beiſpiel zu nennen Raum⸗
mangels muß mir verſagen auf andere einzugehen Bedenken alle
Gewebe die Er als alexandriniſche arakteriſiert gleichfa als alexandriniſchen
Werkſtätten entſtammend und als Schöpfungen des und Jahrhunderts
zuſehen wiewohl gern manche Verwandtſchaft uſter anerkenne Ich
glaube der Verfaſſer hat nicht genügend die Zeit und die mſtände des erſten
Auftretens einzelner dieſer 0 m Rechnung gezogen Es iſt emne miß
liche Sache auf iliſtiſche Erwägungen ſeine ſe aufzubauen namentlich
enn Motive verſchiedener Richtungen m den Uſtern verqui ſind wie bei ſo
vielen Geweben des rühen Mittelalters Die auptſache ſind und leiben hiſto⸗
riſche aten ge ſie ſelbſt Beſtimmtheit zu wünſchen übrig en Nach
5 a iſt beiſpielsweiſe der Abb 170 abgebildete Stoff des un Muſeums
＋ Fatimidenſtoff des 11 Jahrhunderts In Wirklichkeit ſtammt das Gewebe
nicht wie früher reilich angenommen wurde, aus dem rabe des ngon
vbon St

Germain⸗

—

des Prés (15 ſondern aus dem Peters von Courpalay
(1 1334 ogl die „Liturgiſche Gewandung N Orient und kzident“ 370 und
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Revue de l'arbt Chrét. 1863, 246) Man ird darum auch wohl als
Fatimidenſtoff aufgeben müſſen Ob wir überhaupt in manchen Fragen, die
noch der Löſung harren, der gewünſchten Klärung kommen werden, falls wir
nicht neue ſſe erhalten? Und ob eS darum nicht beſſer iſt, bis ahin m
ezug auf ſie ſich mit einem „Können oder Dürfen“ zu begnügen? Übrigens
ſind die Aufſtellungen des Verfaſſers auch m ſo ällen, V denen man ihnen
beizupflichten ſich nicht entſchließen kann, eil anregend, Geſichtspunkte ietend
und den Kernpunkt klarſtellend, für die Sache von Wert

Von Beſonderheiten ſei nuLr folgendes kurz vermerkt  — egen Florentia 0ff. (I, 28)
Are meine Selbſtkorrektur un „Zeitſchrift für chriſtliche Kunſt“ 1910, Sp 347
beachten geweſen. Der antel mit tezen auf der ru (I, 38) omm wieder⸗
holt auf römiſchen Goldgläſern des Jahrhunderts vor, iſt alſo ni ſpezi
Perſiſches Das Emailkreuz der Kapelle Sancta Sanctorum iſt nicht mit dem von

Sergius aufgefundenen reuz enti (L 75), ſondern das erk Paschalis'
—  5 vgl and XXV 545 und XXXI 597 dieſer Zeitſchrift. Das
Hahnenmuſter der Vatikaniſchen Sammlung (Abt I, 98) hat meines I  enni
er Allerdings ind die Zwickelfüllungen verwandt mit dem Zwickel⸗
ornamen auf dem Hippokampenmuſter vom Reiterbild oSroes' (Abt I, 91),
alleim dieſes iſt er ägyptiſches Lehngut. Sehr raglich erſcheint mior der weſt
erfiſche Tſprung des ſog Löwenwürgermuſters (Abt I, 129), den ich üÜüberhaupt

ſeiner Verwandtſchaft mit andern Danieldarſtellungen lieber für einen
Daniel als für einen Löwenwürger halten Zudem iſt die Haltung ſeiner
Ime wohl die eines rans, mit den en aber 110 ETL nicht auf die zwei Unte
ihm kauernden Löwen, vielmehr Umklammern teſe die Füße der igur Auch der
Siegburger Elefantenſtoff 131) ſcheint mir eher byzantini denn weſt⸗
perſiſch Weder til noch Provenienz des Stoffes prechen für letzteren Urſprung.
Die Aſe des Bernard 3 Hildesheim (II 14) kann, wie die Beſchaffenhei der
Rückſeite beweiſt, nicht demI des eiligen entnommen ſein, die antener Aſe
ſtammt aus Brauweiler; Xanten hat der Bernhard den Kreuzzug nicht ge⸗
predigt. Die Stickereien des Pluviales Anagni (II, 26), die nach dem nventar
von 1295 mit Cyperngold gearbeitet ſind, zeigen Metall⸗, nicht Häutch  engold, eln
Zeichen, daß man Uunter cypriſchem old nicht oder nicht bloß Häutchengold verſtand.
Einen I Arnold de Tia (II, 33) gibt es nicht der Pontifikalſtrumpf nicht
Schuh Iim luny⸗Muſeum ſtammt von Kardinal Arnold de Via, Erzbiſchof von

Avignon Die un der en Kapelle Regensburg (II, 27) zeigen allerdings
V außerordentlichem Maße chineſiſchen Einfluß; nichtsdeſtoweniger macht die In⸗
ſchrift „Gemacht hat ＋2 eiſter i eine Anfertigung Vi inda ſelbſt zUm
mindeſten zweifelha Der Einfluß der ſarazeniſchen Stoffe auf die Entwicklung
des italieniſchen Seidenſtiles des Jahrhunderts iſt wohl 3 gering ein⸗
eſchätzt. Die ſo beliebten pſeudo

arabi

en Inſchriften dürften ihn, wie ſcheint,
als eingreifender erſcheinen laſſen Im Inventar des Schatzes des Apoſtoliſchen
Stuhles von 1295 iſt freilich nirgends die ede von ſarazeniſchen Stoffen, und doch
gab deren ſicher m demſelben. Wir müſſen daher annehmen, daß nte den zahl⸗
reichen panni tartarici, die uin ihm verzeichnet werden, auch arazeniſche Gewebe 3
verſtehen ſind Joſeph raun


